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Shrrefpon ent Ton d fü Dot 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. D'oench.) 


In lan d. j 

Berlin, den 19. Juli. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Fuüͤrſtlich Thurn und Taxis'ſchen Rent⸗ 
Kammer⸗Direktor⸗Hoffmann zu Krotoszyn den Rothen 
Adler-Orden dritter Klaſſe, dem Schiffs⸗Capitain 


Moͤgenburg den Rothen Adler» Orden vierter Klaſſe, 


dem Schiſſs⸗Capitain Jahnke und dem Hafen⸗Pedell 
Dohrick zu Kolbergermuͤnde das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen geruhet. 


Se. Koͤnigliche Hoheit der Prinz Auguſt iſt nach 
Magdeburg abgereiſet. er 

Se. Exc. der General der Infanterie, außerordentl. 
Geſandte und bevollm. Miniſter am K. Ruf, Hofe, 
v. Schoeler, iſt von Eger hier angekommen. 

Der General⸗Major und interimiſtiſche Jnſpecteur 
der 1. Artillerie-Inſpection, v. Dieſt, iſt 9 
deburg, und der General-Intendant der Königlichen 
Schauſpiele und Kammerherr, Graf v. Redern, nach 
dem Haag von hier abgegangen. 

7 * dam, den 19. Juli. Wie ſeit 22 Jahren, 
Verluſt unvergeglich 
hieſigen Publikum In ftiller frommer Trauer in der 
Hof e und Gornſſonkirche durch Geſang, Gebet und 
Betrachtung gefeiert, und demnaͤchſt die Trauung von 
6 Brautpaaren vollzogen. 


erhielt, auf den Grund beſgebrachter vorzuͤglicher Zeug⸗ 


nach Mag⸗ 


e auch heute der, in ſeinem Schmerz und 
gewordene 19. Juli von dem 


Ein jedes dieſer Brautpaare 


niſſe, aus dem Fonds hie: ein Aus⸗ 
ſtattungs⸗Kapital von Einhundert Thalern, und ſo 
lebt das Andenken der verklaͤrten Königin Luiſe in 
ſtilen Seganugen unter uns für immer fort. a 
Deut ſchlan d. er 
Schwerin, den 15. Juli. (Hamb. Stg.) Heute 
erſchien ladungsmaͤßig vor den Schranken der hiefle 
gen Juſtiz⸗ Kanzlei (bei welcher bereits eine Unter⸗ 
ſuchung gegen alle Diejenigen im hieſigen Lande, 
welche den ſuͤddeutſchen Preßverein mit Geldbeitraͤgen 
unterſtuͤtzt haben, obſchwebt) der Wee des von 
mehreren hieſigen Einwohnern dem rtembergiſchen 
Deputisten Paul Pfizer verehrten ſilbernen Ehren⸗Po⸗ 
kals, um hauptſächlich daruͤber Auskunft zu geben, 
wer denſelben beſtellt, wie viel er gewogen und ge⸗ 
koſtet habe, und in welcher Abſicht derſelbe verfertigt 
worden ſey. Man iſt ſehr gefpannt auf das Reſul⸗ 
tat dieſet 3 . 
Hannover, den 11. Juli. Die Augsburger All⸗ 
gemeine Zeitung enthält einen Artikel, wonach die 
Erklarung Sr. D. des Herzogs Carl von Braun⸗ 
ſchweig, deren Echtheit aus inneren und äußeren 
Gründen — nämlich des Braunſchwelg⸗Läneburgſchen 
Hausrechts und weil ſie niemals an ihre angeblichen 
Adreſſen gelangt war — zweifelhaft erſcheinen mußte, 
für wirklich echt ausgegeben wird, Es gewinnt dar 
her den Anſchein, daß das Königlich franzoͤſiſche Mi⸗ 


/ 


niſterium der auswärtigen Angelegenheiten, welchem 
jene Proteſtation zugeſtellt ſeyn ſoll, ſich durch die 
e Faſſung dieſed Aktenſtuͤcks an deſſen Wei⸗ 
terbefoͤrderung verhindert geſehen hat. 

Hannover, den 13. Juli. Unſere Zeitung ent⸗ 
haͤlt folgende Bekanntmachung: „In Gefolge eines 
am 20. Juni 1833 gefaßten Bundeßstags-Beſchluſſes, 
wird hierdurch zur Nachricht und Nachachtung be⸗ 
kannt gemacht, daß dem Redakteur der in Zwickau 
neu erſchienenen, wegen ihrer aufrührerifchen Tendenz 
unterdrückten Zeitſchrift: „Die Biene“, NI. Richter, 
nach Maaßgabe des proviſoriſchen Preßgeſetzes vom 
20. Sept. 1819, die Fortſetzung des gedachten Blat⸗ 
tes unter demſelben oder unter einem andern Titel, 
waͤhrend der naͤchſten fünf Jahre, innerhalb des Koͤ⸗ 
nigreichs Hannover nicht geſtattet werden fol." 

Weimar, den 10. Juli. (Frankf. J.) Wie wir 
eben von glaubwürdigen Zeugen vernehmen, ſind vor⸗ 
geſtern 4 Studenten in Jena wegen politiſcher Ver⸗ 
bindungen verhaftet worden; eines Abweſenden Koffer 
iſt zu gleicher Zeit in Beſchlag genommen worden. 
Auf Veranlaſſung von Briefen, welche man in Tuͤbingen 
vorgefunden, ſoll jene Verhaftnahme geſchehen ſeyn. 

Frankfurt a. W., den 12. Juli. (Nat. ⸗Stg.) 
Man erzaͤhlt ſich im Publikum von unterſchiedlichen 
Verſuchen, die gemacht worden waͤren, um unſeren 
politiſchen Gefangenen Schreibfedern und engliſche 
Feilen, in Torten und ſonſtigem Backwerk verſteckt, 
zukommen zu laſſen. ther wurden ſolche jedoch 
noch immer durch die von den Gefaͤngniß-Aufſehern 

euͤbte Wachſamkeit vereitelt, und hatten daher für 

ene die uͤble Folge, die gegen ſie angeordneten Ab⸗ 
trennungs⸗Maaßregeln zu verſchaͤrfen. f 

Darmſtadt, den 13. Juli. Obgleich Rektor 
Dr. Weidig durch das Gießener Hofgericht freigeſprochen 
worden iſt, ſo iſt doch ſein Geſuch, an's Hofgericht 
abgegeben zu werden, noch nicht berichtlich in die 
Kammer gebracht. — In ihrer offentlichen Sitzung 
vom 12. befchäftigte ſich die zweite Kammer mit dem 
Antrage mehrerer Abgeordneten wegen Verhaftung des 
Rektor Dr. Weidig in Butzbach. Berichterſtatter 
war Abg. Emmerling. Es ging aus dem Berichte 
hervor, daß mehrmals wegen der Angelegenheit Fra⸗ 
gen an den Regierungs⸗Commiſſair, Hru. Geheimen 
Staatsrath Knapp, geſtellt, und auch in Erinnerung 
gebracht worden waren — ein Umſtand, welcher 
hauptſaͤchlich die Erſtattung des Berichts verzoͤgerte. 
In einer ſehr überzeugenden und klaren Sprache er⸗ 
läutert der Bericht, daß jene Verhaftung wol ſchwer⸗ 
lich durch die Staatspolizeigewalt habe geſchehen, am 
wenigſten aber habe fortdauern dürfen, indem viel⸗ 


mehr die Verfaſſung dringend aufgefordert hätte, als⸗ 


bald den in Verhaft Genommenen deinem geſetzlichen 
Richter zu übergeben. Letzteres iſt zwar nunmehr 
geſchehen, und der Erfolg davon war die Freilaſſung 


ae 


des Gefangenen,’ aber der Ausſchuß glaubte, um fo 
weniger von dem Geſchehenen Umgang nehmen 
konnen, als in dem Erlaſſe des gedachten Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſairs ausdrücklich geſagt iſt, daß man 
auch ferner bei dieſer Behandlungsart beſtehen werde. 
Da ſich weiter ergab, daß der Kreis⸗Rath Küchler in 
Friedberg, auf deſſen Anklage der Antrag der Antrag⸗ 
ſteller gerichtet war, blos in Folge hoͤchſter Miniſte⸗ 
rial⸗Befehle gehandelt hatte, ſo ſtellt nun der Aus⸗ 
ſchuß einſtimmig den Antrag, wegen der gegen den 
Rektor Dr. Weidig geſchehenen Verfaſſungs-Verletzung 
gegen den Miniſter des Innern und der Juſtiz bei 
Sr. k. H. dem Großherzog Beſchwerde zu führen. 
Butzbach, den 10. Juli. (Frankf. 3.) Als ji 
die Nachricht von der Fteilaſſung des Hrn. Rektor 
Dr. Weidig aus ſeiner polizeilichen Haft in unſerer 
Stadt verbreitete, ſtroͤmten hundert und mehrere Bär- 
ger im Frankfurter Hofe, wo Dr. Weidig in Haft 
war, zuſammen, um denſelben in ſeine Wohnung zu 
begleiten. Die ehemal. Schüler des Dr. Weidig — 
es ſind dies faſt ſämmtliche Einwohner bis zum 
34ſten Jahre — hatten ſich ſofort in einem Gaſt⸗ 
hauſe auf dem Markte verſammelt und daſſelbe illu⸗ 
minirt. Als Dr. Weidig von einem Beſuche bei ſei⸗ 
nem kranken Freunde Freihrn. v. Buſeck zurückkehrte, 
begleiteten ihn feine ehemal. Schüler nochmals an feine 
Wohnung und brachten dem Befreieten ein Lebehoch. 
Karlsruhe, den 14. Juli. Das badenſche Volks⸗ 
blatt theilt ein Miniſterial⸗Reſcript an die Dekanate mit, 
worin es heißt, daß ſich mehrere, beſonders jüngere, 
Geiſtliche leidenſchaftliches Einmiſchen in weltliche 
Gemeinde-Angelegenheiten, ein parkeiſuͤchtiges Einwir⸗ 
ken bei öffentlichen Wahlen, und ein unmaͤßiges po⸗ 
litiſches Treiben zu Schulden kommen laſſen. Es 
werden deshalb alle Dekanate aufgefordert, die ge⸗ 
naueſte Aufſicht über das Verhalten der ihnen unter⸗ 
gebenen, beſonders der jüngeren Geiſtlichen zu tragen, 
und jedem der Beſtimmung und Würde des geiſtli⸗ 
chen Standes zuwiderlaufenden Benehmen mit Ernſt 
und Kraft durch Ermahnung und Warnung entgegen 
zu arbeiten. Und ſollten ihre Ermahnungen und War⸗ 
nungen fruchtlos ſeyn, ſo werde erwartet, daß ſie der 
hoͤhern Behörde gehörige Anzeige machen werden. — 
Wie ſchon erwaͤhnt worden, darf der Druck der Mo⸗ 
tion des Herrn v. Rotteck nicht ſtatt finden. Auch 
darf in keinem hier erſcheinenden öffentlichen Blatte, 


ſelbſt nicht in der ſonſt cenſurfteien Landtags⸗Zeitung, 


etwas davon mitgetheilt werden. Man ſagt, die Ge⸗ 
ſandten der großen Mächte hatten in dieſer Angeles 
genheit ihren ganzen Einfluß geltend gemacht. 
Heilbronn, den 4. Juli. (Schwab. Merkur.) 
Vorgeſtern wurden 2 Offiziere von dem hier garni⸗ 
nirenden Militair, und am 1. d. M. eine Civilperſon 
verhaftet, und von hier theils auf den Hohen⸗Asberg, 
theils nach Ludwigsburg gebracht. 
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ten Jubel einer unzaͤhlbaren, 
Sammielplatz auf dem Zinkenwoͤrth zueilen. 


Stuttgart, den 11. Juli. In der Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten vom 9. Juli erklaͤrte 
Fate unterſtuͤtzt von Uhland, daß die kürzlich er⸗ 
theilte Verſicherung von Kanzler v. Autenrieth, „es 
ſey die Tübinger Buͤrgerſchaft über die Truppenver⸗ 
legung dahin erfreut“, lebhaften Unwillen und Wi⸗ 
derſpruch erzeugt habe. Kanzler v. Autenrieth er⸗ 
klärte hierauf, daß er nicht von der ganzen Bürgers 
ſchaft geſprochen habe, daß er aber das Erwaͤhnte 
wol in Hinſicht auf einen großen Theil derſelben be⸗ 
haupten koͤnne. 2 

Stuttgart, den 13. Juli. Von der bei Brede 
in Offenbach gedruckten Schrift: „Scherz und Ernſt 
zur Luſt und Lehre in einer truͤben Zeit. Ein Buch 
für Bürger, Bauern und Andere, die es leſen wollen,“ 
welche zugleich den weitern Titel führt: „Das Teſta⸗ 
ment des Deutſchen Volksboten,“ ſind am 10. auch 
in den hieſigen Buchhandlungen die vorraͤthigen Exem⸗ 
plare in Beſchlag genommen worden. 

Muͤnchen, den 9. Juli. (Privatmitth.) Nach 
einem Anſchlagzettel am ſchwarzen Brette in unſerem 
Univerſitaͤts⸗Loͤkale wird allen Studirenden, bei Strafe 
der Relegation, das Tragen der Burſchenroͤcke von 
Sammet oder ſchwarzem Tuch und aller dreifarbigen 
Bänder und Mutzen verboten, 

Bamberg, den 12. Juli. Am 8. fand der große 
Feſtzug des Thereſien-Volksfeſtes ſtatt. Waͤhrend des 
ganzen Vormittags ſah man von allen Seiten der 
nähern und fernern Umgegend Feſtwagen mit Lands 
leuten, auf's Schoͤnſte ausgeſchmuͤckt und zahlreich bez 
fest, die meiſten eigene Muſikchoͤre mit ſich führend, 
jeder mit feinen Anführern zu Pferde, unter dem lau— 
die Straßen durchwo— 
genden Volksmenge die Stadt durchziehen und ihrem 
b Beſon⸗ 
ders ruͤhmliche Erwaͤhnung verdienten die Zuͤge der 
Ritter und der Gewerbe, die mit einem Glanze, ei⸗ 
ner fo ſinnigen Ausſchmuͤckung — jener beſonders 
durch die herrliche Coſtuͤmirung ausgezeichnet — und 
in einer ſo muſterhaft ſchoͤnen Ordnung erſchienen, 
wie dieſe nur durch allſeitiges patriotiſches Zuſam⸗ 
menwirken, durch den regen, raſtloſen Eifer der Theils 
nehmenden insgeſammt, und der Einzelnen insbeſon— 
dere moͤglich gemacht werden konnte. Nachdem Se. 
Hoheit der Herzog Max in Baiern die im Programm 


benannte Preisvertheilung vorgenommen hatte, begann 


um 7 Uhr Abends das Theater im Freien. Aehnli⸗ 
ches wie auf dieſem Theater im Freien, duͤrfte nicht 
leicht irgendwo geleiſtet- worden ſeyn. — Am 9. 
Juli war das Pferderennen auf der hieſigen There⸗ 
ſtenwieſe. Es waren im Ganzen 18 Nennfnaben 
mit ihren Rennpferden, welche die Rennbahn — in 
einer Laͤnge von 5250 baier. Schuhen — viermal 
umritten, mit einer fo außerordentlichen Schnelligkeit, 
daß fie. dieſen Raum in einer Zeit von kaum 10 Mi⸗ 


nuten zuruͤcklegten. Es wurde hierauf durch Se. H. 
den Herrn Herzog Max in Baiern die Preisverthei⸗ 
lung vorgenommen. Der erſte Preis von 25 baier. 
Dukaten nebſt Preiſefahne und Diplom wurde einem 
Bierbrauer aus Straubing, Herrn J. Neuberger, zu 
Theil. Nachher wurden die Preiſe aus verfchiedenen 
Sweigen der Landwirthſchaft vertheitt. Des Abends 
war wieder Theater im Freien. — Am 10. Vormit⸗ 
tags ward eine theatraliſche Vorſtellung, betitelt „die 
Reiſe zum Bamberger Volksfeſte“, im ſtadtiſchen 
Schauſpielhauſe von Liebhabern gegeben. Nachmit⸗ 
tags begab ſich der herrliche Rkttetzug zum Turnier 
auf den Feſtplatz. Es war ein praͤchtiger Anblick, 
als dieſer ſchoͤne Zug der Ritter in ihren vollen Ruͤ⸗ 
ſtungen, die weithin im Goldglanze der Abendſonne 
leuchteten, die Herolde, Knappen ꝛc. alle im herrlich⸗ 
ſten Coſtuͤme, im wechſelnden Schmucke der Farben, 
auf ihren geſchmackvoll gezierten Roſſen unter Trom⸗ 
peten- und Paukenſchall die Schranken umritten, und 
dann der koͤniglichen Loge gegenuͤber ſich aufſtellten. 
Ein Ehrenherold ritt hierauf vor die koͤnigliche Loge 
auf der Haupttribuͤne, wo auch heute Se. Hoh. der 
Herzog Max in Bakern ſich eingefunden hatte, und 
verfündigte, nachdem er den, nach der im 15. Jahr⸗ 
hunderte beſtandenen Sitte, uͤblichen Turnierſpruch ge⸗ 
ſprochen hatte, unter Trompetenſchall, den Anfang 
des Turniers, das, von dem Ritter Ihrer Majeſtaͤt 
der Königin erdffnet, zuerſt mit Lanzenbrechen zu 
Pferde, und dann mit Schwertſchlag zu Fuß ſtatt 
fand. Waͤhrend des Turniers bis zum Abend fort 
war das Freiſchießen fortgefegt worden, und auf dem 
Feſtplatze fanden nachher noch allerlei Scherzſpiele, 
Radlaufen, Schiebfarrnlaufen, Stangenklettern ꝛc. ſtatt. 
Bamberg, den 14. Juli. Am 11. Nachmittags 
verſammelten ſich die Ritter des Carouſſels und die 
Wagenrenner, begleitet von einer Abtheilung des Feſt⸗ 
Comité zu Pferde, auf dem Mapplatze, und begaben 
ſich von da in feſtlichem Zuge auf die Thereſienwieſe. 
Die Wagenrenner erſchienen in eben fo ſchoͤnem Eos 
ſtüme, das, der altgriechiſchen Tracht nachgebildet, bei 
jedem mit der Farbe ſeines Rennwagens uͤberein⸗ 
ſtimmte. Die vier Wagenrenner ſtellten naͤmlich die 
vier Elemente vor, und deshalb trugen die Wagen 
und ihre Lenker auch die dem Elemente, das fie vor⸗ 
ſtellten, entſprechenden Farben. Saͤmmtliche Renn⸗ 
wagen, ebenfalls in Form und Ausſchmuͤckung dem 
griechiſchen Alterthume nachgebildet, und faͤmmtlich 
hier neu gefertigt, trugen jeder die Namen des vor⸗ 
dan Elementes in griechiſcher Sprache an der 
orderſeite. Das Wagenrennen begann auf ein 
durch Trompetenſtoß gegebenes Zeichen, und zwar in 
der Art, daß die vier Wagenrenner neben einander, 
jeder jedoch in ſeiner eigenen don den ubrigen getrenn⸗ 
ten Bahn, dem Ziele zufahren konnten. Dies ge⸗ 
ſchah dreimal, und gleich darauf wurde nach der Ent⸗ 


ſcheidung des Kampfgerichted die Preisvertheilung vor⸗ 

enommen. Der für den Sieger angeſetzte Preis be⸗ 

and ein einem ſilbernen, innen vergoldeten Polale, 
nebſt Ehrenfahne, und wurde errungen von dem Wa⸗ 
genrenner Sr. Hoh. des Herzogs Max in Balern, 
Hoͤchſtwelcher ein Paar ſeiner eigenen Pferde an die⸗ 
ſem in Deutſchland bis jetzt zum erſten Male geſehe⸗ 
nen Feſtſpiele Antheil nehmen ließ. Nach Beendi⸗ 
gung der Preisvertheilung fuͤr das Wagenrennen be⸗ 
gann das Carouſſel. Hierauf fand die große muſi⸗ 
kaliſche Produktion von Seiten eines höͤchſt zahlrei⸗ 
chen Orcheſters unter der Leitung des Herrn Magi⸗ 
ſtrats⸗Raths Schneider auf dem Feſtplatze ſtatt. 
Abends war zum dritten Male Thrater Am Freien. 
Landau, den 2. Juli. Hier iſt, gleich nach dem 
erfolgten Eintteffen der wegen politiſcher Vergehen 
vor die hieſige Aſſiſe geſtellt werdenden Individuen, 
öffentlich verkündet worden, daß der dem Gefaͤngniß 
gegenüber gelegene Theil des Walles dem Publikum 
durchaus unzugaͤnglich ſey. d 
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n d. 

Aus dem Haag, den 13. Juni. Der neugeborene 
Sohn des Prinzen Friedrich erhält die Namen Frie⸗ 
deich Wilhelm Nikolaus Karl. Bi 

Der Generol Chaſſé befindet ſich ſeit einigen Ta⸗ 
gen hier. Geſtern hat er eine Bufammenfunft mit 
dem Könige gehabt, der ihn mit einer herslihen Ume 
armung empfing, und ſich eine halbe Stunde lang 
mit ihm unterhielt. Auf dem Hin⸗ und Ruͤckwege 
wurde der greiſe Held vom Volke mit dem größten 
Jubel begruͤß g 


uͤßt. 
Unſere diesjährige Herings ⸗Flotte beſteht aus 107 
Schiffen. : 


eig e n. 

Brüſſel, den 10. Juli. Der Messager de Gand 
will von einem hochgeſtellten Correſpondenten wiſſen, 
daß König Ludwig Philipp von dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land kategoriſch aufgefordert worden ſey, ſich ohne 
Umſchweife zu erklaren, ob er die Traktate von 1815 
und die durch ſie beſtimmte europäifche, Verfaſſung 

anerkennen wolle oder nicht (21). 

Eine Proklamation Don Pedro's, vom General 
Bem u. a. * unterzeichnet, fordert die hier ange⸗ 
kommenen Polen auf nach Oporto ſich einzuſchiſſen. 

Don Pedro will ein geg ment Polen errichten, da 

polniſche Uniform und den Titel „Garde⸗Regiment der 
Königin Donna Maria“ bekommen ſoll; es ſind ih⸗ 
nen die annehmbarſten Vorſchlaͤge unter genügender 
Garantie gemacht worden, und ihre Dienſtzeit iſt nur 
bis nach der Einnahme von Liſſabon feſtgeſetzt. Ei 
daben ſich bereits viele Polen vereinigt, um dieſem 
Aufruf zu folgen. 7 


a li e n. 
Piemont. Parifer Blättern zufolge ſind in Aleſ⸗ 
ſandtia kürzlich wieder zwei in die Verſchwoͤrung vers 


wickelte Advokaten erſchoſſen worden. Die Exekution 
wurde von Galeeren⸗Straflingen verrichtet. — In 
Chambery und verſchiedenen anderen Städten fand 
man febr heftige Plakate gegen die Regierung öffent 
lich angeſchlagen. 

Genua, den 2. Juli. (Mess.) Im Ganzen find 
hier uͤber 300 Perſonen verhaftet worden. Unter den 
felben befand ſich auch ein junger Franzoſe, der, ob⸗ 
gleich völlig unſchuldig, doch nach Turin transportirt 
werden ſollte. So wie jedoch der franzöfifche Conſul 
dies erfuhr, erflärte er, daß, wenn man ihm den 
jungen Mann nicht ſogleich frei gebe, er binnen 
24 Stunden die Stadt verlaſſen werde. Abends 
wurde ihm derſelbe wohlbehalten übergeben., 

Sch wei z. 

(Frankf. Journ.) Man vernimmt, die auf 15,000 
Seiten angewachſenen Unterſuchungs⸗Akten in der 
Berner Verſchwoͤrungs⸗Geſchichte, aus welcher ſich 
neuerlich noch Herr Wyttenbach durch Flucht los⸗ 
gewickelt hat, feyen nun ſpruchreif. Gut unterrichtete 
Perſonen verſichern uns, die Angeſchuldigten gehören 
vier verſchiedenen, innerlich nicht eben verbundenen 
Elementen an, deren einflußreichſtes ein carliſtiſches 
geweſen ſey. Dieſe Partei wollte nämlich um jene 
Zeit, wie anderwaͤrts in der Schweiz, revolutionaire 
Unruhen und Aufſtaͤnde. Sie opferte zu dieſem Zweck 
100,000 Frcs., die aber ſchnell in verſchiedenen Haͤn⸗ 
den vergeudet waren, namentlich auch zu Werbungen 
gegen die beſtehende Ordnung der Dinge. 

Srankreich. 

Straßburg, den 8. Juli. Die Verfügungen der 
Regierung gegen die Flüchtlinge von allen Nationen 
zeigen ſich auch bei uns. Vor einigen Tagen haben 
6 oder 7 Deutfche, die ſich ſeit längerer oder kürzerer 


Zeit in Straßburg befinden, Beſchl erhalten, in 24 


Stunden Frankteich zu verlaſſen. 3 

Paris, den 10. Juli. Einer telegraphiſchen Der 
peſche zufolge, iſt die Fregatte „Agathe“, welche die 
Herzogin von Berry nach Palermo führt, am 26. o. 
M. auf der hohen See in einer Entfernung von 5 
Lieues von Carthagena geſehen worden. 

Es wird verſichert, daß telegraphiſche Nachrichten 
aus Lyon dieſen Morgen angezeigt haben, daß in die⸗ 
fer Stadt eine große Aufregung wegen des von der 
Regierung gegen die polniſchen und italieniſchen 
Flüchtlinge angenommenen Benehmens herrſche. Die 
Bevölterung in mehreren Quartieren hat die Sache 
dieſer Flüchtlinge zu ihrer eigenen gemacht. Die Be⸗ 
fehle zur Abreiſe, welche dieſen gegeben worden war 
cen, ſollen von der Adminiſtrativbehoͤrde zuruͤckgenom⸗ 
men worden ſeyn. 

(Privatmitih.) Die Ruhe, die man wahrnimmt, 
herrſcht leider nur auf der Oberflache; im Innern 
glimmt der kaum geſchlichtete Streit unter der Aſche 


* 


fort. Die Tribune macht wie gewoͤhnlich den Ans 
fang mit dem Lärm und rührt längſt verſchollene 
Dinge wieder auf, was auch ganz ihrer Stellung 
und ihrem Zweck entſpricht; denn an ein wirklich 
vernuͤnftiges Urtheil darf bei ihr nicht gedacht wer⸗ 
den. Die geheimen Geſellſchaften gehen ihren 
Gang im Stillen ungehindert fort; um den Verfol⸗ 
gungen der Regierung zu entſchluͤpfen, ‚drängen fie 
ſich in Freimaurerlogen, und werden es vielleicht noch 
dahin bringen, daß auch in Betreff dieſer Maaßre⸗ 
geln getroffen werden muͤſſen. — Man ſpricht jetzt 
auch viel von einer der letzten Sitzungen der ſoge⸗ 
nannten Propagandiſten, wo eine Muſtercharte von 
Deutſchthuͤmlern, Italienern, Polen, Spaniern und 
Portugieſen Rath gehalten und uͤber das Wohl ihret 
reſp. Vaterlaͤnder entſchieden haben ſollen. Dieſer 
Tage wurden deshalb viele Verhaftungen gemacht. 
— Die Bewohner des Weichbildes find feſt entſchloſ⸗ 
ſen, ſich der Befeſtiguug der Hauptſtadt zu wider⸗ 
ſetzen. Dieſe Anſicht iſt um fo wichtiger, als das 
Weichbild die Hauptkaͤmpfer im Monat Juni vergans 
genen Jahres geliefert und die Pariſer Nationalgarde 
angefeuert hat, gegen die 5 her zu ziehen. — 
Hr. v. Montalivet iſt auf 14 Tage auf das Land 
gereifet, — Ein eben aus der Bretagne angekomme⸗ 
ner Reiſender berichtet, daß die Carliſten dort in der 
groͤßten Bewegung ſeyen und man von Stunde zu 
Stunde einen Aufſtand befürchte. Auch Briefe aus 
dem Suͤden beftätigen dieſe Nachricht. Die Legitimi⸗ 
ſten wollen wieder etwas unternehmen, welches ver⸗ 
muthlich eben ſo vernünftig ſeyn wird, wie alle bis⸗ 
berige Verſuche der Partei. Vorzuͤglich ſollen in Ni⸗ 
mes Vorbereitungen von Seiten der Carliſten getrof⸗ 
fen worden ſeyn. In Paris ſelbſt find, wie es ee 
Vorkehrungen getroffen, welche keinen Zweifel übrig 
laſſen, daß der Buͤrgerkrieg von Neuem beginnen wird (2) 
Die Chouans ſind ja ſo gut vertheidigt worden, daß 
fie friſchen Muth haben bekommen konnen. 


Ein hieſiges Blatt ſagt: „In Piemont macht man 


ungeheuer verkehrte Dinge; es laßt ſich gar nicht 
anders nennen; und man gebe nur Acht, daß dieſe 
verkehrten Dinge, welche ſchon halb und halb ab⸗ 
ſcheuliche Dinge geworden ſind, nicht mit Thaten der 
Reaktion ſchwanger gehen, welche über kurz oder 
lang, bei ſolcher Beſchaffenheit der Stimmungen, wie 
heute in Piemont walten, nothwendig erfolgen muͤſſen.“ 
(Temps.) Die Augen der Diplomaten ſind nach 
Piemont hingerichtet. Man befuͤrchtet, daß die in⸗ 
nere Erbitterung des Volkes und des Heeres bei dem 
Anblick ſo vieler Hinrichtungen am Ende offen aus⸗ 
brechen, und daß jenes fehlgeſchlagene Komplott einer 
Revolution Raum geben möge. Die franzöſiſche Herr⸗ 
ſchaft hat in Savoyen die Saat der Freiheit zuruͤck⸗ 
gelaſſen. Dieſes vand iſt angefünt mit tapferen Leu⸗ 
zen, welche das jetzige Regierungs ſyſtem nur mit Une 


geduld ertragen und nur ein Zeichen von Frankteich 
erwarten, um zu den Waffen zu eilen. Das Heer 
iſt nicht weniger von dem Syſteme, dem es untere 
worfen it, gedrückt. Jede Art von Avancement iſt 
ihm unterſagt; der tapferſte und einſichtsvollſte Sol⸗ 
dat kann ſich nur bis zu dem Grade eines Unterofff⸗ 
ziers erheben, und die Adelichen find von Rechtswe⸗ 
gen Lieutenante, Capitaine, Obriſten und Feldmar⸗ 
ſchalle. Daher jene tiefe Haß, welcher das Offizier⸗ 
corps von dem übrigen Heete ſcheidet. Die Offiziere 
bilden den Perſonalbeſtand der Militaircommiſſionen, 
und verurtheilen jeden Soldaten oder Unteroffizier, 
der nur im Verdachte ſteht, ein aufrühreriſches Wort 
ausgeſprochen zu haben, mit der gehäfligften Erbitte⸗ 
rung zum Tode oder zu den Galeeren. Wenn die 
piemonteſiſche Armee in's Feld cuͤckte, fo moͤchten 
wol ohne Zweifel die Soldaten grauſame Repreflas 
lien ausüben. 

(Gal. Mess.) Hr. v. Barante, franz. Botfchafe 
ter in Turin, hat den Auftrag, den Nachbarſtaat zu 
größerer Milde und Vorſicht zu beſtimmen; denn fo 
fehr das Cabinet der Tuilerien an feiner Grenze die 
Propaganda⸗Verſuche und Aufftände zu dampfen 
ſucht, fo moͤchte es doch andererſeits den Ereigniſſen 
vorbeugen, die zur Intervention einer großen europdie 
ſchen Macht führen konnten. eh WE: 

General Lafayette hat diefer Tage mit dem Herzog 
von Broglie wegen der militairiſchen Exekutionen in 
Piemont eine Zuſammenkunft gehalten. 

(Const.) In dem Augenblick, wo Hr. v. Bour⸗ 
mont ſich auf einem Dampfboot nach Portugal ein⸗ 
ſchiffen wollte, ſoll ſich die Mannſchaft, als ſie er⸗ 
fuhr, wen ſie an Bord habe, empoͤrt und die Abfahrt 
durchaus verweigert haben. Er hat indeſſen ein an⸗ 
deres Transportmittel gefunden, indem er große Sum⸗ 
men bei ſich hat, die von einer legitimiſtiſchen An⸗ 
leihe, die in Paris gemacht iſt, ſtammen. 

Geſtern find Agenten von hier nach dem Polen⸗ 
Depot zu Bergerac abgegangen, um dort Mannſchaf⸗ 
ten für Don Pedro zu werben. 

General Romarino iſt mit einem Dampfboote bei 
Bordeaux angekommen. Es befinden ſich auf dem⸗ 
ſelben 200 Mann, und es wird alle zu Bordeau 
angeworbene Pedroiſtiſche Rekruten an Bord neh er 

Geſtern wurde ein polniſcher Flüchtling, Hr. Work 
cel, ehemaliger Wolhyniſcher Landbote, in feiner 
hieſigen Wohnung verhaftet und auf dit Polizeipekk 
fektur gebracht. 9 

Vierundzwanzig aus Moulins verwieſene italien 
Fluͤchtlinge, denen der Eintritt in das ſchweizeriſt 
Gebiet nicht geftattet worden, werden ſich durch 
Frankreich nach Belgien und England begeben. Det 
ehemalige Major Montalegri hat Erlaubniß erhalten, 
in Frankreich zu bleiben; ſein Wohnſitz iſt ihar 1 
Orléans angewieſen worden a 5 


Leider findet man in den beſten Geſellſchaften noch 
Beiſpiele von dem unwürdigſten Benehmen. Geſtern 
gab der Baron R. .., auf der Chauſſee d' Antin ein 
glänzendes Feſt, wobei viel Eis gereicht wurde, zu 
dem man ſich eleganter Loͤffel von Vermeil bediente. 
Ein junger Mann von guter Familie ſteckte nach und 
nach ſechs derſelben ein; eben wollte er den ſiebenten 
auf dieſe Art verſchwinden laſſen, als der Hausherr, 
der es laͤngſt bemerkt hatte, ihm trocken ſagte: „Ich 
dachte, Sie hätten nun genug.“ Auf's Aeußerſte bee 
ſtuͤrzt zog ſich der junge Elegant augenblicklich zurück, 
nachdem er die entwendeten Loͤffel ausgeliefert hatte. 

Die Pachtung der Spielhaͤuſer dauert noch, drei 
Jahre. — Man ſpricht hier viel davon, daß ſeit 
zwei Tagen der Sohn des reichen hollaͤnd. Bankiers, 
Hrn. Hope, verſchwunden ſeyn fol, Man weiß 
nur, daß er einige Abende lang am Roulettiſche des 
cald Frascati bedeutende Summen verloren hatte, 
dann aber glücklich war und 200,000 Fres. gewann. 
Gegen 1 Uhr nach Mitternacht ging er zu Hauſe, 
und ſeitdem weiß man nicht, was aus ihm gewor⸗ 
den iſt. Die Polizei hat bis jetzt nur vergebliche 
Nachforſchungen nach ihm angeſtellt. (Das J. de 
Deb, ſagt, Hr. H. ſey plotzlich nach London gereiſet). 

Die Frage über die Priefter-Ehe wird uͤberall, und 
zwar vor den hieſigen Gerichten, zur Sprache kom⸗ 
men. Der Abbe Leloup, Geiſtlicher der franz.⸗kathol. 
Sekte, hat dem Maire des 9. Bezirks anzeigen laf- 
ſen, daß er ſich zu verheirathen gedenke. 

Paris, den 11. Juli. ( Mess.) Man verſichert, daß 
Herr Thiers nach London gehen werde, ſobald die 
Conferenz ihre Arbeiten ernſtlich wieder beginnt. 
O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Indem der König dem Grafen 
Sébaſtiani das Portefeuille des Krieges während der 
Abweſenheit des Herzogs von Dalmatien übertrug, 
hatte er, wie es ſcheint, nicht nur die Abſicht, jenem 
Staatsmanne einen neuen Beweis. feiner Huld zu er⸗ 
theilen; es liegt der Maaßregel ein großes politiſches 
Motiv zum Grunde, der König wollte auch bei diefer 
Gelegenheit ſeine eigenen Prinzipien an den Tag le⸗ 
gen; die Ordonnanz iſt eine Anerkennung von Sé— 
baſtiani's Verdienſt um den europäifchen Frieden. 

Geſtern früh um 5 Uhr wurde der Abbe Pulawski, 
ein polniſcher Geiſtlicher, verhaftet, und alle ſeine Pa⸗ 
piere in Beſchlag genommen.“ Sugleich erhielten die 
polniſchen Flüchtlinge Johann Cziuski, Zakrewsky 
und einige Andere Befehl, ſofort Paris zu verlaſſen. 

Die Zoͤglinge der polytechniſchen Schule haben ſich 
erboten, den Wagen zu ziehen, auf welchem Napo⸗ 
leon's Bildſaͤule nach dem Vendöme-Platze geführt 
werden ſoll. Der Gazette zufolge, würde die Auf⸗ 
ſtellung heimlich in kuͤnftiger Nacht geſchehen. 

Die Regierung hat einen Contrakt mit dem Kunſt⸗ 
Feuerwerker Lasnier geſchloſſen wegen der Feurwerke 
zu den Julius⸗Feſten. Demzufolge find jetzt 200 Ars 


beiter beſchaͤftigt, dem Palaſte der Ehrenlegion auf 
dem Quai d'Orſay gegenüber, ein „großes dreideckiges 
Kriegsſchiff mit 130 Kanonen, 0 Fuß lang und 
150 Fuß boch, zu bauen, mit allen Maſten und Ta⸗ 
kelwerk verſehen. Dies ſoll der Hauptgegenſtand 
des Feuerwerkes werden. 

Die Quot, unterhält ibre Leſer mit dem Plane, 
den der Marſchall Bourmont bei ſeinem Feldzuge in 
Portugal befolgen wird. Wenn es dem General 
Saldanha gelingt, die Provinz Alemtejo zu inſurgiren, 
ſo wird Don Miguel ſich auf die Vertheidigung von 
Liſſabon beſchraͤnken, und Marſchall Bourmont an 
der Spitze der aktiven Armee Don Pedro eine Schlacht 
vor Oporto liefern. Nach dem Siege wird es ihur. 
dann ein Leichtes ſeyn, Saldanha zu vernichten, und 
hierauf Terceira, dieſen letzten Zufluchtsort der portu⸗ 
gieſiſchen Revolution einzunehmen (21), 

Vor mehreren Tagen wurde ein Kanonier, der in: 
der Kaſerne von Vincennes liegt, als er nach Haufe 
kam, von feinem Unteroffizier inſultirt. Am andern 
Tage war der Kanonier krank, und der Unteroffizier 
warf ihm wieder in rohen Ausdrücken vor, er luͤge 
und wolle ſich nur zom Dienſte entfernt halten. 
Nach ſeiner Geneſung ging der Kanonier zu ſeinem 
Obriſten, und bat ihn um Erlaubniß, den Unteroffi⸗ 
zier zum Duell fordern zu dürfen. Dieſe wurde ihm 
gegeben, das Duell erfolgte, und der Unteroffizier 
blieb auf dem Platze. 5 a 

Paris, den 12. Juli. (Const.) Es geht das 
Gerücht, daß die junge Königin Donna Maria näd)e 
ſtens Paris verlaſſen wird, um ſich uͤber England 
nach Portugal zu begeben. Ihr Gefolge ſoll bereits 
in Boulogne angekommen ſeyn. 

(Temps.) Der General Uminski hat ein Schrei- 
ben an den Temps gerichtet, in welchem er dagegen 
eifert, daß die Polen als Soͤldner und Lanzenknechte 
vermiethet werden, und ihr Blut für eine andere 
Sache als die des Vaterlandes verſpruͤtzen ſollen. Die 
Hoffnung, dereinſt in ihr Vaterland zurückzukehren, 
habe ſie am Ende des vorigen und im Anfange dieſes 
Jahrhunderts allein dazu beſtimmen koͤnnen, in fo 
vielen fremden Schlachten zu fechten. Dieſe wäre 
aber bei dem Zuge nach Portugal nicht im Spiele, 
und uͤberdies duͤrfe man nur den 1. Artikel der Con⸗ 
vention leſen, um zu ſehen, daß es nicht einmal ein 
polniſches Corps ausſchließlich ſey, was man bilde, 
ſondern nur eine Fremdenlegion, bei der auch Deutz 
ſche und Franzoſen eintreten konnten. Demzufolge 
werde nicht einmal eine nationelle Cameradſchaft da⸗ 
durch bewahrt. Der General Bem, der dieſe Conven⸗ 
tion abgeſchloſſen, ſey auch keinesweges als Bevoll⸗ 
mächtigter der polniſchen Nation zu betrachten, ſon⸗ 
dern habe durchaus nach eigener Willkuͤhr gehandelt. 
(Koln. Ztg.). Briefe aus Madrid vom 5. Juli 
beftätigen die in England angekommenen Nachrichten 


Aber die Landung der Expedition Don Pedro's. Die 


Lage Oporto's, ſagen dieſe Briefe, iſt fortwaͤhrend 
ſehr gut. Die conſtitutionelle Armee erwartet mit feſtem 
Fuße die Angriffe des Feindes. Don Pedro hat 
befohlen, daß 3 Kriegsechiffe von der Eskadre abge⸗ 
ſchickt werden, und vor Liſſabon kreuzen ſollen, um 
die Landung des Marſchall Bourmont zu verhindern 
und ihn gefangen zu nehmen. Don Pedro hat dem 
Commandanlen dieſer kleinen Eskadre eine ſtarke Be⸗ 
lohnung verſprochen, wenn ihm dieſer Plan gelingen ſollte. 
Auch nicht in London befindet ſich der verſchwun⸗ 
dene Hr. Hope, ſondern in Baden⸗Baden. Er iſt 
alſo von einer Roulettebank an die andere gerathen. 


(Mess.) Die Nachrichten aus Piemont lauten 
ſehr uͤbel. Noch immer dauern die Verhaftungen 
fort. Man nennt unter den neuerdings Eingezogenen 


den Prof. Roſſi aus Aleſſandria, derüber 70 Jahre alt iſt. 

In dem Garten der Tuillerien wird ein Amphi⸗ 
theater für 700 — 800 Menſchen errichtet, wo waͤh⸗ 
tend der drei Julius-Tage Symphonien aufgeführt 
werden ſollen. Hr. Habeneck ſoll dieſes ungeheure 
Orcheſter dirigiren. 8 

Lyon. Hier hat ſich folgende ſchreckliche Geſchichte 
ereignet, deren Wahrheit verbürgt iſt: Ein junger 
Mann hieſelbſt liebte ein junges, aber leichtſinniges 
Maͤdchen. Mit Recht oder Unrecht glaubte er ſie 
treulos und wollte ſich furchtbar raͤchen. Er überre⸗ 
det ſie zu einem Spaziergang an der Rhone, und an 
einſamer Stelle zu einem Bade mit ihm im Strome. 
Jetzt reißt er fie fo tief in die Fluth, daß dieſe die 
Ungluͤckliche hinwegtreibt, und fie bald ihren Tod fine 
det. Doch ein Schiffer hat den Vorfall unbemerkt 
mit angeſehen. Er verfolgt den noch im Strome 
ſchwimmenden jungen Menſchen, erreicht ihn mit ſei⸗ 
nem Kahne, und treibt ihm denſelben ſo gewaltſam 
gegen den Kopf, daß auch er betaͤubt unterſinkt und 
erktinkt. So fand die That ſofort ihre Beſtrafung. 
Wird ſich aber eine Jury finden, die den Raͤcher 
zum Tode zu verurtheilen vermag? Das iſt es, was 
man jetzt mit allgemeiner Spannung erwartet. 


portugal. 


Liſſabon, den 25. Juni. Nach Allem, was 
wir vernehmen, wird die Flotte Don Miguel's mor⸗ 
gen gewiß unter Segel gehen. — Sechs große Schiffe 
Don Pedro's ſind vor der Einfahrt des Tajo. — Die 
engliſchen Schiffe liegen ſeit dem 22. d. nur an einem 

anker, um den Fluß zu verlaſſen und ſich außer dem 
en der Batterien der Flotte Don Pedko's zu 

bern. Die Fregatte iſt ſchon abgeſegelt. Der 
Admiral Parker iſt Willens, an Bord der Affe, in 
Begleitung einer Fregatte, der Flotte Don Miguel's, 
wenn dieſelbe auslaufen ſollte, zu folgen, um jede 
Mißhandlung der Schiffe der Expedition, welche die 
engbſche Flagge führen, zu verhindern. Die franzöſ. 


Fregatte wird, wie man ſagt, ebenfalls auslaufen, 
um die Schiffe ihres Landes zu ſchützen. — Engl. Ser: 
leute ſollen im Falle von Unruhen zum Schutze der 
Engländer und ihres Eigenthums ausgeſchifft werden: 

(Times) Ein gewiſſer Henry Jones, ein Ame⸗ 
rikaner, der das Commando von Don Miguel's Ge⸗ 
ſchwader übernehmen ſollte, ſchien, nachdem er daſſelbe 
inſpicirt hatte, keine Luſt mehr zu haben, und ging 
mit dem Pafetboote nach Falmouth ab. (Aber nun, 
ſagt man, ſoll ein Englaͤnder, Elliot, das Commando 
übernehmen). — Die Schiffe des Don Miguel ſollen 
ſeefertig, Offiziere und Mannſchaft aber nicht fehr ges 
neigt feyn, auszulaufen. Don Carlos iſt noch nicht 
von Coimbra zuruͤckgekehrt. 5000 Mann ſpaniſcher 
Truppen ſollen an der Grenze ſtehen; Einige glauben, 
um Don Miguel im Fall einer Niederlage Hülfe zu 
leiſten, Andere, ſeinen Ruͤckzug nach Spanien zu ver 
ante König Ferdinand fol den langen Aufent⸗ 
alt ſeines Bruders bei Don Miguel ſehr ungern ſe⸗ 
hen. In und um Liſſabon ſtehen 4900 Mann Trup⸗ 
pen und Liſſaboner Polizei 1600 Mann. Aber viele 
find krank, und taglich reißen welche aus. — In 
dem Migueliſtiſchen Lager am Duero eirkulirt fol⸗ 
gende Proklamation Don Pedro's: „Portugieſen! 
Eine Abtheilung der Befreiungsarmee wird, unter 
meinem Befehle, eure Treue und redliche Ergebenheit 
für die Königin Donna Maria, eure rechtmaͤßige 
Fürſtin, und für die conſtitutionelle Charte unterftüze 
zen. Zu den Waffen, Portugieſen! Schließt euch 
an die Tapferen, die zur Vernichtung der Tyrannei 
ausgezogen ſind! Ihr werdet an ihnen einen . 
lichen Beiſtand finden, um despotiſche Behoͤrden zu 

rzen. Wer bei der Nachwelt leben will, darf 
nicht davor zuruͤckbeben, für das Vaterland zu ſter⸗ 
ben. Stehet mir bei, eurer Koͤnigin den ihr auf ſo 
unwuͤrdige Art entriſſenen Thron wieder zuruͤckzuge⸗ 
ben! Die Zeit iſt koſtbar! reihet euch unter die Fahne 
der Ehre und Treue! Fürchtet nichts! welches auch 
früher eure Meinungen gewefen ſeyn mögen — zaͤh⸗ 
let auf den Edelmuth einer liberalen Regierung, 
welche die haͤusliche Ruhe, den Nationalwohlſtand 
und die geſetzliche Freiheit ſichern wird! Zu den 
Waſſen, Portugieſen! Es lebe die Königin! Es lebe 
die Charte! Den 15. Juni 1833. Unterz.: Don 
Pedro, Herzog von Braganza.“ 


Großbritannien. 


London, den 9. Juli. Geſtern Abend ward in 
den Gärten von Vauxhall das große Feſt zum Beſten 
der Polen gegeben. Mad. Paſta, Dem. Taglioni und 
Hr. Paganini ſollten daſſelbe durch ihre Talente ver⸗ 
herrlichen; aber durch eine verkehrte Anordnung trat 
ein ſolches Gedraͤnge ein, daß man ſelbſt hier in Lon⸗ 
don kaum eines Beiſpiels von aͤhnlicher Unordnung 
ſich zu erinnern weiß, und es verhallten die Töne der 


Sängerinnen und der Inſtrumente in dem vorwalten⸗ 
ten Setergeſchrei. Durch die von 900 Perſonen er⸗ 
hobene Eingangs = Gebühr wurde indeſſen der eigent⸗ 
liche Zweck im Weſentlichen erfuͤllt. Manche von 
jenen Contribuenten moͤgen ſich freilich durch die zahl⸗ 
los verloren gegangenen Hals⸗ und Armbänder, Schmuck 
und Kleidungsſtücke aller Art ſchadlos gehalten ha⸗ 
ben. Die Iauminationen und Feuerwerke im Freien 
ſollen über alle Beſchreibung prachtig geweſen ſeyn. 
Die Partei Don Miguel's ſchließt in dieſem Au⸗ 
enblick die Bluͤthe des europäifchen Abſolutismus in 
ich ein. Don Carles von Spanien verſammelt in 
Portugal die ſpaniſchen Carliſten; Marſchall Bouz⸗ 
mont wird ohne Zweifel die franzoͤſiſchen Carliſten 
um ſich reihen, und die engliſchen Tories ſtrecken die 
Haͤnde aus, um dieſe Vereinigung zu ſegnen. Es 
heißt, ein Offizier der engl. Marine (Elliot) wolle ſich 
als Werkzeug des Abſolutismus gebrauchen laſſen. 
ch der ſardiniſche Geſandte hat gegen Abſchaf⸗ 
fung des Saliſchen Geſetzts in Spanien proteſtirt. 
Man vernimmt, daß die britiſche Kavallerie eine 
neue Organifation erhalten wird. Jedes Kavallerie⸗ 
Regiment, mit Ausnahme der Leibgarde, ſoll künftig 
aus einer ſchweren, einer leichten und einer Lanzier⸗ 
Schwadron beſtehen, welche faſt überein gekleidet 
ſind; die Piſtolen ſollen abgeſchafft werden, und blos 
die ſchwere Schwadron ſoll die Karabiner behalten. 
Zu Greenok ſchlaͤgt man ſchon auf dem Werfte 
die Gerippe großer Schiffe für den Handel mit China 
nach Abfchaffung des Monopols der indiſchen Com⸗ 
pagnie auf. n 
ondon, den 12. Juli. Unterhaus. (Globe.) 
Hr. Cuttlar Ferguſſon fagte zur Einleitung ſei⸗ 
nes Antrages über Polen: Er wünſche nichts zu 
n, was der Regierung, Verlegenheit zuziehen konn⸗ 
te; er verlange blos, die Sache der Freiheit ſicher 
ſtellen und die Ehre des Landes zu wahren. Sein 
ntrag gehe auf eine Adreſſe an Se. Majzeltät, daß 
ie die Verlegung des Wiener Traktals durch Ruß⸗ 
and in deſſen Benehmen gegen Polen nicht gutheißen 
mochten. Verletzt ſey der Traktat, und auf eine 
Weiſe, wogegen unfer Land feine Stimme erheben 
müſſe. Ob auch Krieg anfangen, ſey eine andere 
Frage, und er fordere das Haus und die Regierung 
zu der Erklarung auf, daß fie die Rechte Polens als 
noch beſtehend anſaͤhen. Er erklaͤre, daß der Wiener 
Traktat in der Sache Polens durch Rußland verletzt 
worden, und daß es dieſem Lande gebuͤhre, feine 
teinung über dieſe Verletzung zu erklären. Die 
Baer ſey in Beziehung auf Europa hoͤchſt wichtig. 
er Fall Belgiens ſey, damit verglichen, eine unbe⸗ 
deutende Sache, und doch ſeyen fünf Machte zuſam⸗ 
mengetreten; nicht eine habe ſich zu Gunſten Polens 
erklaͤt. Durch den Wiener Traktat ſey Polen zu 
einem Königreich erhoben worden; Kaiſer Alexander 


— . ——̃ . 


„ 


babe die Nothwendigkeit davon erkannt und Lord 
Caſtlereagh dies eingeräumt. Er fordere jetzt das 
Haus auf, feine Meinung auszu ſprechen. Empoͤrun⸗ 
gen ſeyen auch in Schottland und Irland geweſen, 
allein man habe ſich blos mit Unterdruͤckung derſel⸗ 
ben begnügt. Es ſcheine eine unbegreifliche Furcht 
vor Rußland vorzuwalten, gegen deſſen Verfahren 
nicht einmal eine Verwahrung eingelegt werden ſolle. 
Was das Benehmen Frankreichs gegen Polen be⸗ 
treffe, fo ſchmertze es ihn, deſſelben erwähnen zu müfs 
fen. Er wünfche, die Geſinnung dieſes Hauſes möge 
fo aus geſprochen werden, daß fie ganz Europa als 
die Meinung unſerer Nation kund werde (Beifall). 
Er glaube, daß auch der Vorſichtigſte nichts gegen 
ſeinen Antrag werde einwenden 195 Sir Rob. 
Inglis nahm ſich der Motion des Herrn Ferguſſon 
an, die indeſſen mit 177 Stimmen gegen 95 ver⸗ 
worfen ward. i 

ü er R 


. ‘ 

Konſtantinopel, den 20. Juni Bei den ruſſ. 
Truppen werden die Vorbereitungen zum Einfchlifen 
thaͤtig betrieben. In Kurzem. dürften fie uns alle 
verlaſſen; doch werden einige Offiziere vom Generals 
ſtabe und Cadres vom Genie⸗ und Sappeurcorps zu⸗ 
rückbleiben, theils um die hieſige Gegend aufzuneh⸗ 
men, theils um allerlei Anſtalten zur Vertheidigung 


des Landes zu leiten. Der Sultan will dieſes wich⸗ 


tige Geſchaͤft ganz ruſſiſchen Offizieren üͤberlaſſen; 
alle bisher im Dienſte der Pforte geſtandenen franzd⸗ 
ſiſchen. Militaire ſollen entlaſſen werden. Admiral 
Rouſſin ſcheint über dieſe Perfügungen ſehr betreten; 
er halt die Pforte für verblendet, da fie ſich Rußland 
in die Hände gebe. Der Sultan iſt feſt entſchloſſen, 
die engſte Allianz mit Rußland zu ſchließen. — Ibra⸗ 
him Paſcha fen feinen Rückmarſch segemäßig fort, 
und wird ihn bald vollendet baben. Er hat erlangt 
was er wollte, und wird ſich vorerſt wenig um die 
Verbindungen kümmern, welche die Pforte jetzt anzu⸗ 
knüpfen gedenkt. Deswegen wird er aber dennoch 
nicht unthätig bleiben, denn fo wie jene Verbindun⸗ 
gen einen beſtimmteren Karakter angenommen haben, 
und fo wie er glaubt, daß fie den Intereſſen Aegyp⸗ 
tens wirklich nachtheilig oder gar gefahrbringend ſeyn 
werden, fo dürfte er feinen Vater zu uͤberreden ſuchen, 
mit einer der größeren Seemächte in nähere Verbin⸗ 
dung zu treten, und ſich fo bedeutende Allültte zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Handels begünſtigungen, welche die 
Franzoſen in Alexandrien fanden, machten ſie zu den 
natürlichen Verbündeten Mehemed Ali's; allein jetzt 
ſcheint er der franzöſiſchen Politik zu mißtrauen, und 
weniger zuvorkommend als früher gegen die Franzoſen 
zu ſeyn, und er dürfte ſich mithin mehr England an⸗ 
ſchließen. 


— — — 


ib 2 Beilage 


Beilage zu No. 59. des Correſpondenten von und 


für Schleſien. 


Dienſtag, den 23. Juli 1833. 
= . — LET ren neRLrE 2 


7 Dänemark. 

Kopenhagen, den 12. Juli. Am Sonnabend 
Abend kam von Kronſtadt eine kaiſerl. ruſſ. Fregatte 
hier an, die nach Holland beſtimmt ſeyn ſoll. — Der 
Blitz hatte in das Haus eines Apothekers in Friede 
richs hafen eingeſchlagen. Ohne zu zuͤnden, war ein 
Strahl durch den Ofen in die Apotheke gegangen, 
wo alle Flaſchen und Büchſen vernichtet wurden. 
Ein anderer Strahl ging ins Comptoir und ein drit⸗ 
ter in die Materialkammer, deren Vorraͤthe vollig zer⸗ 
ſtoͤrt wurden. — Aehnliche Gewitter haben in Hor⸗ 
ſens und Randers ſtatt gefunden; meiſtens ift es 
aber ohne Brand abgegangen. 

en. 1 

Von der polniſchen Grenze, den 12. Juli. 
Graf Michael Wollowicz, der aus Frankreich nach 
Polen zurückgekommen war, hatte fid) jüngft an die 
Spitze eines Detaſchements der Infurgenten geſtellt. 
In der Umgegend von Grodno in Lithauen nach ei⸗ 
nem fiel er, heftig verwundet, in die 
Hände der Ruſſen und wurde, zu Grodno gehangen. 
Ungeachtet dieſer Hinrichtungen und zahlreichen Ver⸗ 
haftungen vergrößern ſich die Abtheilungen der In— 
ſurgenten taglich, und zeigen ſich überall in Wolhy⸗ 
nien und in Podolien. (Frankf. J.) 

Ru ß lan d. 

Odeſſa, den 22. Juni. Vor einigen Tagen lief 
das Kriegs transportſchiff Langeron, aus Konſtantinopel 
kemmend, in unfern Hafen ein; es brachte, wegen 
der bevorſtehenden Rückkehr unſerer Flotte und Armee 
aus der Türkei, die erſte Abtheilung der Kranken dere 
ſelben mit. Die Patienten, welche groͤßtentheils an 
chroniſchen Uebeln leiden und unter denen keine Spur 
von der Peſt iſt, find in dem hieſigen Qugrantaine- 
hauſe untergebracht worden, woſelbſt ein Hospital 
fuͤr 600 Mann eingerichtet iſt. Hier ſollen auch die 
in Kurzem aus Konſtantinopel zu erwartenden uͤbri— 

en Kranken untergebracht werden. Die Armee und 
Flotte find ebenfalls zur Ruͤckkehr nach Rußland bereit. 
5 Griechen lan d. 

Die Horde don Mordbrennern, welche Arta über⸗ 
fiel, wurde von einem gewiſſen Paſcha, Namens Faſil 
Bugi, befehligt. Die Commiſſaire, welche die Gren⸗ 
zen zu ordnen haben, und am uͤbelſten behandelt 
wurden, haben Dante erreicht. Gleich darauf wurde 
der Vezier von Janina von dem unterrichtet, was zu 
Arta ge war, und eilte mit feinen: Truppen⸗ 
Corps heran; er bekam einige der Rauber in feine 
Gewalt, die er fofort Hängen ließ. Der Neft ſcheint 
ſich in die Berge von Epirus zerſtreut zu haben. 


zu beobachten. 


Drei Griechen, welche zu Vonizza ankamen, und Ge⸗ 
genſtaͤnde bei ſich führten, die zu Arta geraubt wa⸗ 
ren, wurden von den türkiſchen! Behörden ſogleich 
verhaftet und unter Bedeckung nach Nauplia geſchickt. 
Am e r i k . 3 

Die Provinz Texas hat eine Verſaſſung angenom⸗ 
men, welche eine Abtrennung von Mexiko zu enthal⸗ 
ten ſcheint, und vielleicht in der Ausſicht eine Verei⸗ 
nigung mit den Staaten von Nord-Amerika. (Bei 
dieſer Gelegenheit theilen wir unſeren Leſern aus ei⸗ 
nem Privatſchreiben eines Deutſchen, datirt: Mata⸗ 
moros vom 25. Maͤrz, in der neueſten Braunſchwei⸗ 
ger Nat.⸗Stg. Folgendes mit: „Die Provinz Texas 
verdient die größte Aufmerkſamkeit deutſcher Aus⸗ 
wanderer. Die Nord- Amerikaner haben ſeit etwa 
10 Jahren Niederlaſſungen in Texas gemacht, allein 
die mexikaniſche Regierung, eiferſuͤchtig auf jene Nach⸗ 
barn, will deren Einwanderung nicht mehr erlauben, 
und es ſollen kuͤnſtig nur europaͤiſche Einwanderer 
zugelaſſen werden, denen Land umſonſt, und Abga⸗ 
benfreiheit auf 10 Jahre zugeſtanden wird. Deut⸗ 
ſchen Sekenomen, Handwerkern, oder wer fonft et⸗ 
was in Amerika unternehmen will, kann ich die Pro⸗ 
vinz Texas nicht genug empfehlen. Dieſes Land, 
welches jetzt umſonſt zu haben iſt, wird in wenigen 
Jahren einen enormen Werth haben, und find be⸗ 
reits mehrere Engländer bedacht gewefen, ſich bedeu⸗ 
tende Strecken zu ſichern.“) i 

Vermiſchte Nachrichten.“ 

Den neueſten Nachrichten aus Ungarn zufolge, er⸗ 
wartet man dort eine ſehr reichliche Weinernte, gleich 
den Jahrgaͤngen 1811 und 1822. . 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin. Man iſt wegen der portugieſiſchen An 
gelegenheiten beſorgt und glaubt, fie konnten noch zu 
großen Verwickelungen fuͤhren. Es werden daher 
von unſerem Cabinet alle Anſtrengungen gemacht, um 
wo moͤglich eine guͤtliche Ausgleichung zwiſchen bei⸗ 
den Brüdern zu erreichen, oder wenigſtens das engl. 
Cabinet zu veranlaſſen, die ſtrengſte Neutralität 
Es geſchehen in dieſer Hinſicht in 
London, Paris, Liſſabon und Oporto Schritte, auf 
die man noch einige Hoffnungen ſetzt. (Allg. Ztg.) 

Frankfurt a. M., den 12. Juli. Man will heute 
hier wiſſen, daß die drei großen Continentalmaͤchte 
ſich in einiger Spannung mit dem franzoͤſtſchen Ca⸗ 
vinette befanden, und daß ſich ernſte Dis kuſſionen we⸗ 
gen Piemonts erhoben haͤtten. Dieſe Nachricht iſt, 
wenn ſie einigen Beſtand gewinnt, natürlich nicht ge⸗ 


eignet, das Steigen der Kurfe zu erhalten, Im 
Wechfelhandel trat keine Veränderung ein, der Dis⸗ 
conto iſt 15 11 pEt. 2 ur es gehen noch im⸗ 
mer Baarfendungen von hier ao. „ 
kette. Nach einem Schreiben aus Wilen 
(in der Allg. Ztg.) ſcheinen die Angelegenheiten der 
pyrenäiſchen Halbinsel ſich zu verwickeln und zu gröͤ⸗ 
ßeren Reibungen zu führen, weshalb ein lebhafter 
Kurierwechſel mit Madrid ſtatt findet. Daß man dem 
Marſchall Bourmont, einem erfahrenen und unterneh⸗ 
menden General, das Commando üder die. Truppei 
Don Miguel's anvertraut hat, wird. in Wien allge⸗ 
mein gut geheißen. Seine Gegenwart wird, glaubt 
man, viel zur Beendigung des Kampfes beitragen, 

Sardinien. Ein von einem Franzoſen geſchrie⸗ 
bener Brief aus Genua giebt folgende Nachrichten: 
„Die Verhaftungen dauern in ganz Piemont fort: 
zu Genua allein belaufen ſie ſich ſchon auf etwa 
900 (2). Die verhafteten Perſonen gehören meiſtens 
in die Klaſſe der Apotheker, Kaufleute, Advokaten u. 
f. w. In dieſer Stadt hat man drei Militairs hin⸗ 
gerichtet, einen Offizier, einen Sergeantmajor und 
einen Fourier. Sie wurden in einer. Tragchaiſe auf 
den Richtplatz gebracht, und von hinten erſchoſſen. 
Zu Chambery und Aleſſandria wurden andere Mili⸗ 
kairs ebenfalls erſchoſſen. Die Garnifon dieſer Stadt 
iſt entwaffnet und durch ein neues Regiment erfegt 
worden. Ein Oberft erſchoß ſich ſelbſt, in dem Au⸗ 
genblick, wo man an ſeine Thuͤr pochte, um ihn zu 
verhaften.“ 75 


Wohlthätigkeit. Für die Abgebrannten in 
Grottkau iſt ferner eingegangen: 3) von der verw. 
Fr. P. St. 1 Thlr.; 4) von einer Ungen. 4 Thlr.; 
5) vom Hrn. K. B. 1 Thlr. Liegnitz, den 22. Juli 1833. 

; 1 Die Zeitungs⸗Expedition. 

Wohlthaͤtigkeit. Zum Wiederaufbau, des 
Schulhauſes zu Doͤllſtaͤdt iſt ferner bei mir 
eingegangen: 6) in der 2. Klaſſe der Maͤdchen⸗Schule 
allhier, von deren Lehrer Hrn. Meißner geſammelt, 
1 Thlr. 13 Sgr.; 7) desgl. in der 1. Klaſſe, von 
deren Lehrer Hrn. Adam geſammelt, 2 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
8) von den Schulkindern zu Mertſchutz, durch deren 
Lehrer Hrn. Bienewald, 1 Thlr. 10 Sgr. 

Liegnitz, den 22. Juli 1833. E. D'oench. 


Bekanntmachungen. 
— — — * 


Makulatur-Verkauf. Mittwoch den 31. Juli, 
Nachmittag um 2 Uhr, wird auf dem Königlichen 
Schloſſe hieſelbſt, im Lokale der Haupt ⸗ Inſiituter⸗ 
Kaſſe, eine Quantität Papier als Makulatur, mei⸗ 
ſtens Druckpapier, oͤffentlich meiſtbietend gegen ſofor⸗ 
tige Bezahlung verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. Liegnitz, den 22. Juli 1833. 


bis 6 Uhr, 


Edictal⸗Citation. Nachdem über die Kauf⸗ 
gelder des sub hasta verkauften Kräuter Joh. Gottfr. 
Schnieberſchen Gartens No, 198. der Verſtadt, 
auf den Antrag des Handelsmann Gottlieb Melzer 
zu Bunzlau, per Decretum vom 5. Juni 1833 der 
Liquidationd-Proze eröffnet, und zur Liquidation und 
Verification ſaͤmmtlicher Forderungen an die Maſſe auf 
den 19. Au guſt c. Vormittags um 10 Uhr 
Termin anberaumt worden: ſo werden alle unbe⸗ 
kannte Glaͤubiger hierdurch vorgeladen, in dem ge⸗ 
dachten Termine vor dem Deputirten Herrn Aſſeſſor 
Roſeno zu erſcheinen und ihre Anfprüce anzumel⸗ 
den und zu beſcheinigen, widrigenfalls fie mit den⸗ 
ſelben an das Grundſtück praͤcludirt, und ihnen damit 
ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Käufer 
deſſelben, als gegen die Glaͤubiger, unter welche das 
Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt werden würde. 

Liegnitz, den 5. Juni 1833. > 

Koͤnigl. Land» und Stadt⸗Gericht. 

Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf des 
sub Nris. 483., 484. und 485. im Hypotheken- 
Buche der Stadt Liegnitz verzeichneten, dem Kaufe 
mann Moritz Fraͤnckel gehörigen Hauſes, welches 
auf 5385 Rthlr. 21 Sgr. 57 Pf. gerichtlich gewür⸗ 
diget worden, haben wir drei Bietungs⸗Termine, von 
welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf den 6. Juli 
c. Vormittags um 9 uhr, auf den 7. Sep⸗ 
tember c. Vormittags um 9 Uhr und auf 
den 8. November c. Bor: und Nachmittags 


r, vor dem ernannten Deputato, Herrn 
Ober⸗Landesgerichts-Referendario Reimann, ande⸗ 


raumt. Liegnitz, den 17. April 1833. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Subhaftation. Zum öffentlichen Verkauf des 


sub Nro. 7, der Vorſtadt belegenen Müller ſchen 
Hauſes, welches auf 540 Nehlr. gerichtlich gewürdi⸗ 
get worden, haben wir einen peremtoriſchen Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf den 20. Auguſt c. Vormit⸗ 
tags um 10 uhr vor dem ernannten Deputato, 
Herrn Referendar Ahr, anberaumt. 
Liegnitz, den 25. Mai 1833. os 
. Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
a ——— ꝗ . EEE 
Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf des 
sub Nro. 1 b. der hieſigen Vorſtadt belegenen Gar⸗ 
tens, welcher auf 160 Nehlr. gerichtlich gewuͤrdiget 
worden, haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗ 
Termin auf den 20. Auguſt c. Vormittags 
um 10 Uhr vor dem ernannten Deputato, Hrn. Re⸗ 
ferendar Ahr, anberaumt. s a 
Liegnitz, den 25. Mai 1833. 
Königl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
Subhaſtation. Zum offentlichen Verkauf der 
sub Nro, 20. zu Buchwald belegenen Freiſtelle, 


| 


welche auf 227 Rihlr. 15 Sgr. gerichtlich gewürdi- 
get worden, haben wir einen peremteriſchen Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf den 6. September c. Vor⸗ 
und Nachmittags bis 6 Uhr vor dem ernannten 
Deputato, Hrn. Referendarjus Ahr, anberaumt. 
Liegnitz, den 25. Mai 1833. a 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
Unbeſtellbar zurückgekommener Brief. 
Schauſpieler ET 
© „ 


Liegnitz, den 21. Juli 8 
c Königl. Preuß. Poſtamt. 


— — — — — —-¼ — D2:—“—en———— 
Verkauf der goldenen Hufe bei Liegnitz. 
Wegen Familien- Verhaͤltniſſen bin ich geſonnen, 

mein ganz maſſiv gebautes Vorwerk, genannt die 

goldene Hufe, aus freier Hand zu verkaufen. Es 
beſteht aus einem bequem eingerichteten Wohnhauſe, 

Paͤchter⸗Wohnung, Stallungen, großem Magazin, 

Scheuer und zwei Wagenſchuppen. An vorzüglichen 

Kräuter⸗Aeckern find 80 Morgen, Wieſen 4 Morgen 

mic Erlen umgeben, Gemuͤſe- und Obſtgarten 5 Mor⸗ 

gen, auch Gräferei, zuſammen 89 Morgen. 11 
Das Naͤhere iſt bei unterzeichnetem Befiger von 

Hohberg bei Goldberg zu erfahren, ſo wie wegen An⸗ 

weiſung der Lokalität der Magazin-Aufſeher Hoppe 

in Liegnitz beauftragt iſt. W. Hoppe. 


Aecht franzöfifche Normal⸗Glanzwichſe 
von P. J. Duhesme in Bordeaux. 

Dieſe Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer beſondern 
Guͤte, indem ſie nur aus ſolchen Zuſammenſetzungen 
beſteht, welche den Erhalt fo. wie die Weiche und 
Geſchmeidigteit des Leders auf's Hoͤchſtmoͤglichſte bez 
fördert, dabei aber auch demſelben den ſchoͤnſten Glanz 
in tiefſter Schwarze giebt, nicht aber, wie bei den 
meiſten Fabrikaten, aus aͤtzenden, das Leder fo leicht 
jerftörenden Säuren beſteht, — iſt für Liegnitz 
ganz allein dem Herrn F. W. Nie derlein zum 
Verkauf in Commiſſion uͤbergeben worden, und bei 
demſelben in Krauſen zu 2 Pfd. à 5 Sgr. (4 Gr.) 
und 5 Pfd. à 23 Sgr. (2 fGr.) nebſt Gebrauchs⸗ 
Anweiſung zu empfangen. — Da dieſe Glanzwichſe 
nur verdünnt werden darf und auf dieſe Weiſe gern 
das lAfache Quantum liefert, fo ergiebt ſich hieraus, 
wie man ſieht, ein aͤußerſt billiger Preis. 

A. E. Mulchen in Reichenbach, 
Haupt⸗Commiſſionair des Hrn. P. J. Duhesme 
in Bordeaux. 

In Folge obiger Anzeige, empfiehlt dieſe gute 
W̃ ; f ö 
Wichſe zu geneigter A nahme F. W. Niederlein. 


Da ig Unterzeichneter voriges Jahr mich 
bier des Stimmens der Fluͤgel⸗Juſtrumente un⸗ 
terzog, und mir dabei die Zufriedenheit eines 
hohen Adels und hochzuverehrenden Publikums 


erwarb, ſo habe ich mich entſchloſſen, mich hier 
in Liegnitz zu etabliren, um mein fruͤheres Ge⸗ 
ſchäft fortzufigen; und bitte daher, wie früher, 
mich mit Auftraͤgen zu beehren. Zugleich ver⸗ 
fpreche ich Puͤnktlichkeit und Billigkeit. Auch 
wuͤr de ich mich des Abſchreibens von Noten bes 
reitwilligſt unterziehen. Mein Logis iſt auf der 
Frauengaſſe, Ztes Viertel, im Haufe der ver⸗ 
wittweten Maurer Becker, No. 478. N 
Liegnitz, den 18. Juli 1833. 
F. ulb rich. 


Anzeige. Da ich auch nach dem Tode meines 
Mannes, des Glaſer⸗Oberälteſten Anton Bartſch, 
mit Hilfe meines Sohnes die Glaſer-Profeſſion fort⸗ 
zubetreiben beabſichtige, fo richte ich an alle werthe 
geſchaͤtzte Kunden, deren Vertrauen mein verſtorbener 
Mann zu genießen das Gluͤck, hatte, die ergebenſte 
Bitte, ſolches auch auf mich übergehen zu laſſen. 

Die verwittwete Glaſer Bartſch, 
Mittelgaſſe No. 423. 


Bekanntmachung. j 

Die auf Gegenfeitigfeit und Oeffentlichkeit begruͤn⸗ 
dete, unter Aufſicht und Verwaltung eines Direkto⸗ 
riums, eines Geſellſchafts-Ausſchuſſes und einer Re- 
vifions-Commiſſion ſtehende 

Viehverſicherungs-Anſtalt 
uͤbernimmt gegen eine billige Prämie die Verſicherung 
des Nutzviehes aus allen Theilen Deutſchlands und 
angrenzender Laͤnder, wo die Gefahr nicht zu groß 
befunden wird. 5 

2) Als Gegenſtand der Verſicherung wird fuͤr jetzt 
das Rindvieh betrachtet. 

Anmerkung. Da jedoch der Wunſch: die Ver⸗ 
ſicherung auch auf Schaafe zu erſtrecken, fo 
vielſeitig ausgeſprochen worden iſt, ſo iſt dem 
Anhange der Statuten ein Geſetzesentwurf bei⸗ 
gefuͤgt, wonach die Verſicherung derſelben, wenn 
ſich ſo viel Theilnehmer als zur gegenſeitigen 
ſichern Uebertragung noͤthig, finden, ebenfalls 
erfolgen kann. 5 Beruͤckſichtigung der damit 
verbundenen Schwierigkeiten werden die dabei 

getroffenen Sicherheitsmaßregeln zweckmäßig und 
noͤthig erſcheinen. 

3) Bei jeder Verſicherung muß zuvor die Geſund⸗ 
heit des Viehes und der geſunden Weiden durch ein 
guͤltiges Zeugniß des Thierarztes, und noͤthigenfalls 
der Ortsobrigkeit nachgewieſen werden. 

4) Die Verſicherung des Viehes kann, ſobald daſ⸗ 
ſelbe das erſte Lebensjahr erreicht und das vierzehnte 
noch nicht überſchritten hat, zu jeder Zeit im Jahre 
erfolgen. Der Werth wird vollſtaͤndig zur Verſiche⸗ 


— 


rung angenommen und beim Abſterben auch vollſtaͤn⸗ | 


dig erſetzt. ’ 3 

5) Die Anmeldungen find bei den Agenten zu machen, 
und ſobald die Verſicherung 200 Thlr. nicht überſteigt, 
wird man ſich mit der eigenen Angabe der Verſicher⸗ 
ten, wenn ſonſt die Richtigkeit durch einen approbir⸗ 


ten Thierarzt, auch noͤthigenfalls des Agenten beſtaͤ⸗ 


tigt wird, begnügen, außerdem die ordentliche Taxe 
durch 3 Sachverſtaͤndige erfolgen muß. 

6) Die Pramie iſt für den Stamm oder wirkliche 
Mitglieder, die mindeſtens auf 1 Jahr verſichern, auf 
6 Pfennige pro Thaler fuͤr den Zeitraum Eines Jah⸗ 
res feſtgeſetzt, dagegen bei kürzeren Verſichekungen 
von jedem Thaler pro Monat 1 Pfennig bezahlt wird. 

7) Nach Abſchluß der Verſicherung wird die Pris 
mie ſogleich bezahlt, und die Anftalt haftet den Ver⸗ 
ſicherten für alle Todesfälle, d. i. Sterben durch 

euchen oder andere Krankheiten, die aus natürlichen 

olgen oder Urſachen, ohne Verſchulden des Verſicher⸗ 
sen, ſelbſt entſtanden find, dergeſtalt, daß fie 3 Theil 
des Schadens ſogleich, den Reſt aber am Jahres⸗ 
ſchluſſe bezahlt. 


8). Die Gewinnüͤberſchuͤſſe, die nur unter die wirk⸗ 


lichen Mitglieder vertheilt werden, und nach der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeitsrechnung bedeutend ausfallen dürften, ſol⸗ 
len drei bis 5 Jahre zur Bildung eines Reſerve⸗Fonds 
benutzt, alsdann aber mit Zinfen zurückerſtattet oder 
als Zahlung angerechnet werden. N 

9) Sollten einmal, im Falle allgemeiner Seuchen, 
der wol denkbar, aber doch ſchwerlich eintreten dürfte, 
die Fonds zur vollen Beſtreitung der Beduͤrfniſſe nicht 
hinreichen, To find die wirklichen Mitglieder zu Nach⸗ 
cube gen verpflichtet, die aber 2 pr. Ct. nicht 
N dürfen. i 

10) Geſtatten es die Kräfte der Kaffe, To ſollen den 
Mitgliedern auf Verlangen Vorſchüſſe auf ihre Wol⸗ 
len und Getreide gegen 5 pr. Ct. alljaͤhrlicher Zinſen 
bis zu der Höhe von 3 à 3 Theil des Werthes ges 
leiſtet werden. 1 EEE 

11) Die Statuten, die bei allen Agenten zu 4 Gr. 
zu haben find, beſagen das Nähere und beweiſen, 
daß dieſe Anſtalt zu den ſegensreichſten und gemein⸗ 
nüßigften gehört, die bis jetzt errichtet wurden. 

Leipzig, im Jahre 1833. 

f Die Direktion der Viehverſicherungs⸗Anſtalt 
3 a für Deutſchland. 

Einem reſp. landwirthſchaftlichen Publiko zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß mir eine Agentur dieſer 
hoͤchſt gemeinnuͤtzigen Verſicherungk⸗ Ar ſtalt übertra⸗ 
gen worden iſt. Ich empfehle mich daher zur An⸗ 
nahme von Verſicherungs⸗Antraͤgen, mit dem Bemer⸗ 
zen! daß die Statuten à 5 Sgr., und Anmeldebogen 
4 27 Sge., zu jeder Zeit in meinem Lotterie⸗Comptoit 
in Empfang genommen werden konnen. 
Liegnitz, im Juli 1833. J. G. Leitgebel. 


Sn 
4 


— 


aingeige für Damen. Da ſich bei meiner aber⸗ 
maligen Durchreiſe allkier Damen gefunden haben, 
welche von mir Unterricht im Maaßnehmen, To 
wie im Zuſchneiden aller Arten Damen⸗Anzüge ıc, 
erhalten, jedoch mein Aufenthalt hieſelbſt nur von 
kurzer Dauer ſeyn wird: ſo erſuche ich diejenigen 
Damen, welche dieſen Unterrichtsſtunden zuzutreten 
geſonnen ſeyn ſollten, ſich baldigſt bei mir zu melden, 
awo fie dann das Nähere erfahren werden. i 

Liegnitz, den 22. Juli 1833. = 

Henriette Frecſchow aus Berlin, 
log. in in den 3 Roſen auf dem Kohlenmarkte. 

Zur Nachricht. Auswärtige Eltern, welche ihre 
Söhne auf dem hieſigen Gymnaſium oder der K. 
Ritter⸗Akademie haben, oder fie dahin zu bringen ge⸗ 
denken und fie unter reeller Pflege und guter Aufſicht 
wiſſen wollen: denen kann die Expedition dieſer Zei⸗ 
tung einen Ort nachweiſen, an dem fie dieſen Wunſch 
nicht nur realiſtrt ſehen, ſondern wo die jungen Leute 
auch noch manchen wiſſenſchaftlichen Wink erhalten 
und literariſche Quellen finden koͤnnen. 

Liegnitz, den 15. Juli 1833. 


Zu vermiethen. In No. 62. am Heinen Ninge 
iſt ein offenes Gewölbe mit einer Schreibſtube, der 


ſerſte und zweite Stock zu vermiethen und Michaelis 


zu beziehen. Das Nähere darüber iſt in der Wein⸗ 
handlung im ſelben „Haufe par terre zu eiftagen. 
Zu vermiethen. In meinem Haufe, Nr. 417. 
auf hieſiger Mittelgaſſe, iſt der zweite Stock, beſte⸗ 
hend aus 2 Stuben, 3 Alkoven, nebſt Speiſegewolbe, 
Küche, Keller- und Bodengelaß, zu vermiethen, und 
Michaelis d. J. zu beziehen. 
B. Fahl. 


Liegnih, den 13. Juli 1833. B. Bat 
Zu vermiethen. In dem re 
werk iſt eine bequeme Wohnung vom 1. Auguſt an 
zu beziehen. Liegnitz, den 22. Juli 1833. 
Geld- Cours von Breslau. 
vom 20, Juli 1833. Er. Courant 


rie Gelä, 
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